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3.2 Einteilung der Bodenarten
Da der Baugrund in der Regel aus Böden besteht, ist die 
genaue Kenntnis der physikalischen und technischen Eigen-
schaften der  Böden Voraussetzung für jede Bautätigkeit.

Nur anhand dieser Kenntnisse können die Art der Grün-
dung, die Notwendigkeit zur Verbesserung des Baugrun-
des, die Möglichkeiten der Baugrubensicherung und der 
Einsatz von Maschinen und Geräten gewählt bzw. beurteilt 
werden.

Sollen Böden z. B. zur Verfüllung von Arbeitsräumen, für 
Geländeauffüllungen, den Bau von Erddämmen usw. ver-
wendet werden, müssen sie vor dem Einbau ebenfalls 
 hinsichtlich ihrer Eigenschaften und ihrer Verwendbarkeit 
 beurteilt werden.

3.2.1 Einteilung in  Homogenbereiche

Nahezu bei jedem Bauvorhaben sind Erdarbeiten auszu-
führen. Hierbei interessiert im Hinblick auf die zu erwarten-
den Kosten neben der Menge vor allem der zu erwartende 
Arbeitsaufwand beim Lösen. Dieser ist je nach Bodenart 
verschieden groß. So lässt sich z. B. Sand leichter lösen als 
Fels. Für die Ausschreibung und Abrechnung von Bauvor-
haben müssen die Boden- und Felsarten deshalb nach 
dem beim Lösen erforderlichen Arbeitsaufwand eingeteilt 
werden. Hierzu werden Böden und Fels entsprechend ih-
rem Zustand vor dem Lösen auf der Grundlage der geo-
technischen Untersuchung in Homogenbereiche einge-
teilt. Diese bestehen aus Boden- und Felsschichten, die im 
Hinblick auf einsetzbare Erdbaugeräte vergleichbare Ei-
genschaften aufweisen. Umweltrelevante Inhaltsstoffe 
(z. B. Verunreinigungen) sind bei der Einteilung in Homo-
genbereiche zu berücksichtigen.

ATV DIN 18300 „Erdarbeiten“ gilt für das Lösen, Laden, 
Fördern, Einbauen und Verdichten von Boden, Fels und 
sonstigen Stoffen. Nach dem dabei erforderlichen Auf-
wand werden Böden und Fels in Homogenbereiche 
eingeteilt.

3.2.2 Einteilung nach der Korngröße

Mit der Einteilung nach dem Aufwand beim Lösen werden 
Eigenschaften wie Tragfähigkeit, Setzungsverhalten und 
Frostverhalten der Bodenarten nicht berücksichtigt. Diese 
physikalischen Eigenschaften der Böden sind im Wesent-
lichen von der Korngröße und vom Wassergehalt abhän-
gig. Deshalb werden die Böden außer in Homogenbereiche 
auch nach ihrer Korngröße unterteilt. Man unterscheidet 
hierbei zwischen Ton, Schluff, Sand, Kies, Steinen und 
 Blöcken. Die jeweiligen Korngrößenbereiche und Kurzzei-
chen sind in nebenstehender Abbildung dargestellt.

Die 0,06-mm-Grenze ist die Grenze, bis zu der Körner 
durch Sieben getrennt werden können; gleichzeitig kön-
nen Körner bis zu etwa dieser Größe mit bloßem Auge als 
Einzelkörner erkannt werden.

Die physikalischen Eigenschaften der Böden hängen 
maßgeblich von der Korngröße und vom Wassergehalt 
ab.

Nach der Korngröße unterscheidet man Ton, Schluff, 
Sand, Kies, Steine und Blöcke.

3 Erschließen eines Baugrundstückes Einteilung der Bodenarten

Be-
zeichung

Kurz-
zeichen

Korn-
größe

Gemenge

Ein tei lung der Bö den nach Korn grö ßen (DIN EN ISO 14688-1)

Homogenbereiche nach DIN 18300

Eigenschaften und Kennwerte

für Böden:

–  ortsübliche Bezeichnung

–  Bodengruppe nach DIN 
18196

–  Massenanteil an Steinen 
und Blöcken

–  Korngrößenverteilung

–  Dichte

–  Wassergehalt

–  Plastizität

–  Konsistenz

für Fels:

–  ortsübliche Bezeichnung

–  Dichte und Druckfestig-
keit

–  Verwitterung und Verän-
derung

–  Trennflächenrichtung 
und -abstand

Beispiel:

Sand-Schluff-Gemisch

Bodengruppe 2 SU DIN 18196

Anteil Steine (Co) über 0 … 30 % Massenanteil

Anteil Blöcke (Bo) über 0 … 30 % Massenanteil

Konsistenz: keine

Lagerungsdichte: locker

In den na tür lich vor kom men den Bö den sind je doch meist 
ver schie de ne Korn grö ßen ent hal ten, so ist z. B. Kies sand 
ein Ge men ge aus Kies und Sand; Lehm ist ein Ge men ge 
aus Ton, Schluff und Sand.
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–   Vollklinker, KMz werden bei etwa 1 450 °C bis zur Sinte-
rung gebrannt. Dadurch erhalten sie eine hohe Druck-
festigkeit, geringe Wasseraufnahmefähigkeit und eine 
hohe Frostbeständigkeit. Vollklinker werden in den For-
maten DF und NF für Sicht- und Verblendmauerwerk 
hergestellt. Die Druckfestigkeit eines Vollklinkers muss 
mindestens 28 N/mm2 betragen, die eines hochfesten 
Klinkers mindestens 36 N/mm2. Beide Klinkerarten dür-
fen eine Lochung von bis zu 15 % der Querschnittsfläche 
aufweisen.

–   Hochlochklinker, KHLz mit senkrecht zur Lagerfläche 
verlaufender Lochung A, B und C haben Lochanteile wie 
Hochlochziegel HLz.

Hochlochziegel haben aufgrund ihrer Lochung gute 
Wärmedämmeigenschaften. Bei Vormauerziegeln ist 
die Frostsicherheit von besonderer Bedeutung. Klinker 
haben eine hohe Druckfestigkeit und sind frostbestän-
dig.

 Eigenschaften von Mauerziegeln

Wände aus Mauerziegeln haben viele Vorzüge. Sie besit-
zen eine gute Wärmedämm- und  Wärmespeicherfähig-
keit, sodass die Innenräume im Sommer bei hohen Au-
ßentemperaturen tagsüber die Wärme speichern. Kühlt in 
der Nacht die Außenluft ab, wird die gespeicherte Wärme 
abgegeben.

Ziegelwände sorgen für eine gute  Feuchteregulierung, 
 indem sie Feuchtigkeit aufnehmen und bei zu trockener 
Zimmerluft diese wieder abgeben. So kann die relative 
Luftfeuchtigkeit bei 40 … 60 % gehalten und Schimmelbil-
dung verhindert werden.

Das kapillare Gefüge des Mauerziegels ermöglicht einen ge-
ringen Diffusionswiderstand, sodass Feuchte und Wasser-
dampf die Wände durchdringen können.

Durch eine Massivbauweise mit Ziegeln wird auch ein gu-
ter Schallschutz ermöglicht. Die Schalldämmwerte von 
gemauerten Außenwänden liegen deutlich über denen 
von Leichtkonstruktionen.

Ziegelwände haben eine gute Wärmedämm- und 
 Speicherfähigkeit sowie eine gute Feuchteregulierung. 
 Außer dem ermöglichen Ziegelwände einen guten 
Schallschutz.

Mauerziegel nach DIN EN 771-1

Neben DIN 105-100 gilt in Deutschland vorrangig die euro-
päische Mauerziegelnorm DIN EN 771-1. Dadurch können 
Mauerziegel grenzüberschreitend aus anderen EU-Staaten 
vertrieben und verbaut werden. Durch die europaweite 
CE-Kennzeichnung wird die Übereinstimmung der Ziegel 
mit DIN EN 771-1 nachgewiesen.

DIN EN 771-1 unterscheidet zwischen  P-Ziegeln, die nur in 
geschütztem Mauerwerk verwendet werden dürfen, und 
 U-Ziegeln, die auch in ungeschütztem Mauerwerk Verwen-
dung finden. Geschütztes Mauerwerk ist Mauerwerk, das 
gegen eindringendes Wasser geschützt ist und keinen 
Kontakt zu Boden oder Grundwasser hat. Als ungeschütz-
tes Mauerwerk wird Mauerwerk bezeichnet, das Regen- 
oder Frostbeanspruchung ausgesetzt ist und ohne Schutz 
Kontakt zu Boden oder Grundwasser hat.

Langlochziegel

Norddeutsches Friesenhaus mit Klinkerfassade

Tag- und Nachtverhalten einer Ziegelwand
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1.11.2   Ausschreibung und  Vergabe von 
Bauleistungen 

Während private Bauherren bei der Auswahl und der Auf-
tragsvergabe an Unternehmen an keine Form gebunden 
sind und frei darüber entscheiden können, ob sie Ver-
gleichsangebote einholen wollen und wem sie den Auf-
trag erteilen, sind öffentliche Auftraggeber an die Allge-
meinen Bestimmungen für die Vergabe von Bauleistungen 
(VOB/A) gebunden. Diese Verpflichtung zur Anwendung 
ergibt sich aus der Bundeshaushaltsordnung und den 
Haushaltsordnungen der Länder und der Kommunen.

Grundsätze der Vergabe 

Die Vergabe von Bauleistungen kann nur an fachkundige, 
leistungsfähige und zuverlässige Unternehmen zu einem 
angemessenen Preis erfolgen. 

Arten der Vergabe

Bei der öffentlichen Ausschreibung werden Bauleistungen 
nach öffentlicher Aufforderung (z. B. in Zeitungen und 
Staatsanzeigern) zur Angebotsabgabe vergeben. Die An-
zahl der sich an der Ausschreibung beteiligenden Unter-
nehmen ist dabei nicht beschränkt. Eine öffentliche Aus-
schreibung muss stattfinden, soweit nicht besondere 
Umstände eine Abweichung hiervon rechtfertigen.

Bei der beschränkten Ausschreibung wird nur eine be-
schränkte Zahl von Unternehmen zur Abgabe eines Ange-
botes aufgefordert. Dabei sollen mehrere, im Allgemeinen 
mindestens drei geeignete Bewerber zur Abgabe eines 
Angebotes aufgefordert werden.

Eine beschränkte Ausschreibung kann erfolgen, sofern der 
Auftragswert eine bestimmte Summe (ohne Umsatzsteu-
er) nicht überschreitet: 
–   50.000 € für Ausbaugewerke (ohne Energie- und Ge-

bäudetechnik), Landschaftsbau und Straßenausstattung 
–  150.000 € für Tief-, Verkehrswege- und Ingenieurbau
–  100.000 € für alle übrigen Gewerke

Darüber hinaus kann eine beschränkte Ausschreibung 
auch dann erfolgen, wenn eine öffentliche Ausschreibung 
kein annehmbares Ergebnis geliefert hat oder aus Grün-
den besonderer Dringlichkeit oder erforderlicher Geheim-
haltung eine öffentliche Ausschreibung unzweckmäßig ist.

Bei der freihändigen Vergabe werden Bauleistungen ohne 
ein förmliches Verfahren vergeben. Sie ist z. B. zulässig, 
wenn aus besonderen Gründen wie Patentschutz, Dring-
lichkeit, Notwendigkeit der Geheimhaltung oder erforder-
licher spezieller Erfahrungen oder Geräte nur ein be-
stimmtes Unternehmen in Betracht kommt. Außerdem 
kann die freihändige Vergabe bis zu einem Auftragswert 
von 10.000 € (netto) erfolgen.

Ausschluss von Angeboten

Angebote, die bei Ablauf der Angebotsfrist nicht vorgele-
gen haben, müssen von der Vergabe ausgeschlossen wer-
den. Ebenso sind Angebote von Bietern auszuschließen, 
die Verfehlungen begangen haben, die ihre Zuverlässig-
keit infrage stellen, oder die die erforderliche Fachkunde 
und Leistungsfähigkeit nicht nachweisen können.

Auf Angebote mit einem unangemessen hohen oder niedri-
gen Preis darf der Zuschlag ebenfalls nicht erfolgen. Der Zu-
schlag soll auf das Angebot erfolgen, das unter Berücksich-
tigung aller Gesichtspunkte, wie z. B. Qualität, Preis, Ausfüh-
rungsfristen als das wirtschaftlichste erscheint. Der nied-
rigste Angebotspreis allein ist dabei nicht entscheidend.

§ 1 Bauleistungen
Bauleistungen sind Arbeiten jeder Art, durch die eine bau-
liche Anlage hergestellt, instand gehalten, geändert oder 
beseitigt wird.

§ 2 Grundsätze
(1) 1.  Bauleistungen werden an fachkundige, leistungsfä-

hige und zuverlässige Unternehmen zu angemesse-
nen Preisen in transparenten Vergabeverfahren ver-
geben. 

 2.  Der Wettbewerb soll die Regel sein. Wettbewerbsbe-
schränkende und unlautere Verhaltensweisen sind 
zu bekämpfen.

(2)  Bei der Vergabe von Bauleistungen darf kein Unter-
nehmen diskriminiert werden.

§ 6 Teilnehmer am Wettbewerb
(1) 1.  Der Wettbewerb darf nicht auf Unternehmen be-

schränkt werden, die in bestimmten Regionen oder 
Orten ansässig sind.

§ 9 Einzelne Vertragsbedingungen
Ausführungsfristen

(1) 1.  Die Ausführungsfristen sind ausreichend zu bemes-
sen; Jahreszeit, Arbeitsbedingungen und etwaige 
besondere Schwierigkeiten sind zu berücksichtigen. 
Für die Bauvorbereitung ist dem Auftragnehmer ge-
nügend Zeit zu gewähren.

§ 10 Fristen
(1)  Für die Bearbeitung und Einreichung der Angebote ist 

eine ausreichende Angebotsfrist vorzusehen, auch bei 
Dringlichkeit nicht unter 10 Kalendertagen […].

(2)  Bis zum Ablauf der Angebotsfrist können Angebote in 
Textform zurückgezogen werden.

§ 14a Öffnung der Angebote, Eröffnungstermin bei 
 Zulassung schriftlicher Angebote

(1)  Sind schriftliche Angebote zugelassen, ist bei Aus-
schreibungen für die Öffnung und Verlesung (Eröff-
nung) der Angebote ein Eröffnungstermin abzuhalten, 
in dem nur die Bieter und ihre Bevollmächtigten zuge-
gen sein dürfen. Bis zu diesem Termin sind die zuge-
gangenen Angebote auf dem ungeöffneten Umschlag 
mit Eingangsvermerk zu versehen und unter Ver-
schluss zu halten. Elektronische Angebote sind zu 
kennzeichnen und verschlüsselt aufzubewahren.

(2)  Zur Eröffnung zuzulassen sind nur Angebote, die bis 
zum Ablauf der Angebotsfrist eingegangen sind.

§ 16d Wertung
(1) 1.  Auf ein Angebot mit einem unangemessen hohen 

oder niedrigen Preis darf der Zuschlag nicht erteilt 
werden.

 2.  Erscheint ein Angebotspreis unangemessen niedrig 
und ist anhand vorliegender Unterlagen über die 
Preisermittlung die Angemessenheit nicht zu beur-
teilen, ist in Textform vom Bieter Aufklärung über 
die Ermittlung der Preise für die Gesamtleistung 
oder für Teilleistungen zu verlangen, gegebenenfalls 
unter Festlegung einer zumutbaren Antwortfrist. Bei 
der Beurteilung der Angemessenheit sind die Wirt-
schaftlichkeit des Bauverfahrens, die gewählten 
technischen Lösungen oder sonstige günstige Aus-
führungsbedingungen zu berücksichtigen.

§ 18 Zuschlag
(1)  Der Zuschlag ist möglichst bald, mindestens aber so 

rechtzeitig zu erteilen, dass dem Bieter die Erklärung 
noch vor Ablauf der Zuschlagsfrist (§ 10 Absatz 4 … 6) 
zugeht.

Basisparagrafen der VOB/A in Auszügen
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15 Wasserversorgung und Wasserentsorgung
Das in der Natur vorkommende Wasser unterliegt einem natürlichen Kreislauf und ist die Voraussetzung jeglichen 
 Lebens. Für die Nutzung als Trinkwasser muss es aufbereitet und gespeichert werden. Das durch diese Nutzung an-
fallende Schmutzwasser darf nicht in den Boden oder das Grundwasser eindringen und wird deshalb einer Behandlung 
in Kläranlagen zugeführt. 

Zur Planung von Wasserver- und -entsorgungsanlagen ist die Kenntnis der Materialien und der einschlägigen Normen 
erforderlich.

Sauberes Trinkwasser ist ein kostbares Gut

Einsatz von Trinkwasser im Haushalt

Der Bodensee ist das wichtigste Trinkwasservorkommen für 
Süddeutschland

15.1   Wasserversorgung
Rund 70 % der Erdoberfläche sind mit Wasser bedeckt, da-
von sind aber nur rund 2,5 % Süßwasser. Große Teile der 
globalen Trinkwasservorräte sind für den Menschen nur 
schwer oder gar nicht zugänglich, weil sie in Gletschern 
oder im ewigen Eis der Polarregionen gebunden sind. Un-
ter der Erde befinden sich rund 30 % als sauberes Grund-
wasser. Leicht zugängliches Wasser in Flüssen und Seen 
bildet nur einen kleinen Teil von 0,3 %.

Versorgung in Deutschland

Deutschland ist ein wasserreiches Land mit Wasserres-
sourcen von 188 Milliarden Kubikmetern Süßwasser. 
Rund 3 % davon werden als Trinkwasser verwendet. Pro 
Tag und Einwohner werden durchschnittlich 121 Liter 
Wasser verbraucht. Damit ist Deutschland eines der Län-
der in Europa mit dem niedrigsten Wasserverbrauch.

Weil hierzulande mit Trinkwasser sparsam und umweltbe-
wusst umgegangen wird, sinkt der Wasserverbrauch ste-
tig. So ist der Durchschnittsverbrauch in den letzten 25 
Jahren um 16 % gesunken, was sowohl mit einem verän-
derten Nutzungsverhalten der Verbraucher als auch mit 
der Entwicklung wassersparender Haushaltsgeräte und 
Armaturen zusammenhängt. Auch die Industrie benötigt 
durch wassersparende Produktionsprozesse und Eigenför-
derung weniger Wasser aus dem öffentlichen Netz.

Der rückläufige Wasserverbrauch führt aber auch zu Prob-
lemen: Als Folge der geringen Nutzung der Anlagen 
kommt es in den betroffenen Leitungen zu Korrosion und 
Ablagerungen. Die längere Aufenthaltszeit des Wassers 
und die geringere Fließgeschwindigkeit in den Leitungen 
kann zu hygienischen Problemen führen, sodass die be-
troffenen Leitungen öfter gespült werden müssen.

Durch Niederschläge werden die Süßwasservorräte regel-
mäßig erneuert. Wie viel es regnet, ist jedoch regional 
 unterschiedlich. Im Westen Deutschlands sind die Nie-
derschlagsmengen höher als im Osten. Auch die Verfüg-
barkeit und Beschaffenheit des Grundwassers ist regional 
unterschiedlich.

Trinkwasserschutz

Zu den wasserwirtschaftlichen Aufgaben gehören heute 
neben dem Bereitstellen von Trinkwasser und der Abwas-
serentsorgung auch der Landschaftswasserhaushalt, der 
Küsten- und Hochwasserschutz sowie der Gewässer-
schutz. So gibt es in Deutschland einige Regionen mit be-
lastetem Grundwasser. Besonders durch intensive land-
wirtschaftliche Bodennutzung wird das Grundwasser 
durch Nitrate, Pflanzenschutzmittel und Phosphoreinträge 
belastet.

Zum  Trinkwasserschutz tragen besonders die vielen Was-
serschutzgebiete bei, weil hier strengere Anforderungen 
gelten.

Auszug aus der Trinkwasserversorgung – 
§ 4 Allgemeine Anforderugen

(1) Trinkwasser muss so beschaffen sein, dass durch 
seinen Genuss oder Gebrauch eine Schädigung der 
menschlichen Gesundheit insbesondere durch Krank-
heitserreger nicht zu besorgen ist. Es muss rein und ge-
nusstauglich sein.
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Da der Baugrund in der Regel aus Böden besteht, ist die 
genaue Kenntnis der physikalischen und technischen Eigen-

Nur anhand dieser Kenntnisse können die Art der Grün-
dung, die Notwendigkeit zur Verbesserung des Baugrun-
des, die Möglichkeiten der Baugrubensicherung und der 
Einsatz von Maschinen und Geräten gewählt bzw. beurteilt 

Sollen Böden z. B. zur Verfüllung von Arbeitsräumen, für 
Geländeauffüllungen, den Bau von Erddämmen usw. ver-
wendet werden, müssen sie vor dem Einbau ebenfalls 

3 Erschließen eines Baugrundstückes Einteilung der Bodenarten3 Erschließen eines Baugrundstückes Einteilung der Bodenarten

Homogenbereiche nach DIN 18300

Eigenschaften und Kennwerte

für Böden:

–  ortsübliche Bezeichnung

–  Bodengruppe nach DIN 
18196

–  Massenanteil an Steinen 
und Blöcken

–  Korngrößenverteilung

–  Dichte

für Fels:

–  ortsübliche Bezeichnung

–  Dichte und Druckfestig-
keit

–  Verwitterung und Verän-
derung

–  Trennflächenrichtung 
und -abstand

1 Bauplanung und Bauantrag Ausschreibung, Vergabe, Abrechnung1 Bauplanung und Bauantrag Ausschreibung, Vergabe, Abrechnung1
1.11.2  Ausschreibung und  Vergabe von 

Bauleistungen 

Während private Bauherren bei der Auswahl und der Auf-
tragsvergabe an Unternehmen an keine Form gebunden 
sind und frei darüber entscheiden können, ob sie Ver-
gleichsangebote einholen wollen und wem sie den Auf-
trag erteilen, sind öffentliche Auftraggeber an die Allge-
meinen Bestimmungen für die Vergabe von Bauleistungen 
(VOB/A) gebunden. Diese Verpflichtung zur Anwendung 
ergibt sich aus der Bundeshaushaltsordnung und den 
Haushaltsordnungen der Länder und der Kommunen.

Grundsätze der Vergabe 

Die Vergabe von Bauleistungen kann nur an fachkundige, 
leistungsfähige und zuverlässige Unternehmen zu einem 
angemessenen Preis erfolgen. 

Arten der Vergabe

Bei der öffentlichen Ausschreibung werden Bauleistungen 
nach öffentlicher Aufforderung (z. B. in Zeitungen und 
Staatsanzeigern) zur Angebotsabgabe vergeben. Die An-
zahl der sich an der Ausschreibung beteiligenden Unter-
nehmen ist dabei nicht beschränkt. Eine öffentliche Aus-
schreibung muss stattfinden, soweit nicht besondere 
Umstände eine Abweichung hiervon rechtfertigen.

Bei der beschränkten Ausschreibung wird nur eine be-
schränkte Zahl von Unternehmen zur Abgabe eines Ange-
botes aufgefordert. Dabei sollen mehrere, im Allgemeinen 
mindestens drei geeignete Bewerber zur Abgabe eines 
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1 Bauplanung und Bauantrag Bauvorlagen

 Baubeschreibung

Eine Baubeschreibung erläutert als Ergänzung die ver-
schiedenen Zeichnungen, vor allem hinsichtlich der Konst-
ruktionen und der Baustoffe, der Feuerungsanlagen, der 
haustechnischen Anlagen sowie der Nutzung des Bauvor-
habens. Häufig sind auch Angaben zur Gestaltung des Ge-
bäudes erforderlich.
Alle Wand-, Decken-, Boden- und Dachkonstruktionen 
werden in ihrem Schichtaufbau symbolisch dargestellt 
und beschrieben, wobei bauphysikalische Werte für den 
Wärme- und Schallschutz angegeben werden.

Für die Baubeschreibung stehen Formblätter auch im In-
ternet zur Verfügung.

 Bautechnische Nachweise 

Dabei handelt es sich in erster Linie um den  Stand-
sicherheitsnachweis oder die statische Berechnung und 
Bemessung mit Angaben zu den Abmessungen und den 
Materialien für die tragenden Bauteile sowie Bewehrungs-
zeichnungen. In manchen Fällen werden auch Detail-Kons-
truktionszeichnungen erstellt, z. B. für Auflagerbereiche, 
Stahlbau- oder Holzbauverbindungen. Sie werden in der 
Regel von entsprechenden Ingenieurbüros angefertigt. 
Das gilt auch für den Wärmeschutz- bzw. Energiebedarfs-
nachweis und einen eventuell erforderlichen Schallschutz-
nachweis.
Es können auch Brandschutznachweise mit den entspre-
chenden Plänen erforderlich werden. 

Für große Bauvorhaben werden gesonderte Planungen 
der Klimatisierungsanlage, der Sanitärinstallation und/
oder der Elektroinstallation sowie der Kommunikations-
technik von speziellen Ingenieurbüros durchgeführt.

Berechnung des Brutto-Rauminhalts

Die Berechnung des  Brutto-Rauminhalts (BRI) erfolgt nach 
DIN 277. Als Brutto-Rauminhalt gilt der Rauminhalt eines 
Baukörpers, der nach unten von der Unterfläche der Bau-
werkssohle und in den übrigen Bereichen von den äuße-
ren Begrenzungsflächen des Bauwerkes umschlossen 
wird. Das sind die Außenflächen der Außenwände samt 
Putz oder Verkleidung und der Dächer einschließlich Dach-
gauben und Dachoberlichter. Die äußeren Begrenzungsflä-
chen sind bei Dächern die Oberflächen des Dachbelags 
oder der Dachdeckung.
Die Berechnung erfolgt aus der Brutto-Grundrissfläche der 
einzelnen Geschosse multipliziert mit deren Höhe. Als Hö-
hen gelten die Geschosshöhen (von OK Fußbodenbelag 
zu OK Fußbodenbelag des nächsten Geschosses). Bei Tei-
len eines Geschosses über der Außenluft wird von UK der  
Decke darunter bis OK Fußboden des nächsten Geschos-
ses gerechnet. Bei Untergeschossen gilt der Abstand von 
der Bauwerkssohle (= UK Bodenplatte) bis OK Fußboden-
belag des nächsten Geschosses. Dachgeschosse reichen 
von OK Fußbodenbelag bis Oberkante Dachhaut. Nicht 
überdeckte Bereiche werden bis zur OK Brüstung oder Ge-
länder berechnet.
Bei der Ermittlung des BRI wird unterschieden:
R  Regelfall der Raumumschließung: Allseitig umschlosse-

ne Räume.
S  Sonderfall der Raumumschließung: Räume und Grund-

flächen, die mit dem Bauwerk konstruktiv verbunden, 
jedoch nicht allseitig umschlossen sind. Z. B.: Loggien, 
Balkone, Dachterrassen, Eingangsbereiche und Außen-
treppen.

8 8

}

Zusätzlich zur Baubeschreibung ist es manchmal günstig, die Auf-
bauten der Bauteile in einer Legende am Plan einzutragen

Berechnung des Brutto-Rauminhaltes

Nicht zum BRI gehören die Rauminhalte von: 

– Fundamenten (Tief- und Flachgründung),
– Lichtschächten,
– nicht mit dem Bauwerk durch Baukonstruktionen ver-

bundenen Außentreppen und Außenrampen,
– Eingangsüberdachungen,
– Dachüberständen, wenn sie nicht Überdeckungen für 

 Rauminhalte sind, die zum Bereich S (überdeckt, aber nicht 
allseitig auf voller Höhe umschlossen) gehören,

– auskragenden Sonnenschutzanlagen,
– über den Dachbelag hinausreichenden Schornsteinköpfen, 

Lüftungsrohren und -schächten,
– Lichtkuppeln bis 1 m3,
– Pergolen und befestigten Freisitzen oder Terrassen.

Für die Höhen von Rauminhalten des Bereichs S sind die 
Oberkanten von begrenzenden Baukonstruktionen, wie 
 Brüstungen oder Geländer, maßgebend.

Bereich R

Bereich S

nicht mit-
berechnet

Gh

Gh

Gh

Gh

Bd

Gh = Geschosshöhe
Bd = Bodenplatte
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Einsatz von Trinkwasser im Haushalt

Der Bodensee ist das wichtigste Trinkwasservorkommen für 
Süddeutschland

wusst umgegangen wird, sinkt der Wasserverbrauch ste-
tig. So ist der Durchschnittsverbrauch in den letzten 25 
Jahren um 16 % gesunken, was sowohl mit einem verän-
derten Nutzungsverhalten der Verbraucher als auch mit 
der Entwicklung wassersparender Haushaltsgeräte und 
Armaturen zusammenhängt. Auch die Industrie benötigt 
durch wassersparende Produktionsprozesse und Eigenför-
derung weniger Wasser aus dem öffentlichen Netz.

Der rückläufige Wasserverbrauch führt aber auch zu Prob-
lemen: Als Folge der geringen Nutzung der Anlagen 
kommt es in den betroffenen Leitungen zu Korrosion und 
Ablagerungen. Die längere Aufenthaltszeit des Wassers 
und die geringere Fließgeschwindigkeit in den Leitungen 
kann zu hygienischen Problemen führen, sodass die be-
troffenen Leitungen öfter gespült werden müssen.

Durch Niederschläge werden die Süßwasservorräte regel-
mäßig erneuert. Wie viel es regnet, ist jedoch regional 
unterschiedlich. Im Westen Deutschlands sind die Nie-
derschlagsmengen höher als im Osten. Auch die Verfüg-
barkeit und Beschaffenheit des Grundwassers ist regional 
unterschiedlich.

Trinkwasserschutz

Zu den wasserwirtschaftlichen Aufgaben gehören heute 
neben dem Bereitstellen von Trinkwasser und der Abwas-
serentsorgung auch der Landschaftswasserhaushalt, der 
Küsten- und Hochwasserschutz sowie der Gewässer-
schutz. So gibt es in Deutschland einige Regionen mit be-
lastetem Grundwasser. Besonders durch intensive land-
wirtschaftliche Bodennutzung wird das Grundwasser 
durch Nitrate, Pflanzenschutzmittel und Phosphoreinträge 
belastet.

Zum  Trinkwasserschutz tragen besonders die vielen Was-
serschutzgebiete bei, weil hier strengere Anforderungen 
gelten.

Auszug aus der Trinkwasserversorgung – 
§ 4 Allgemeine Anforderugen

(1) Trinkwasser muss so beschaffen sein, dass durch 
seinen Genuss oder Gebrauch eine Schädigung der 
menschlichen Gesundheit insbesondere durch Krank-
heitserreger nicht zu besorgen ist. Es muss rein und ge-
nusstauglich sein.
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6.8  Außenputz
Außenputze sollen die Dauerhaftigkeit einer Au ßenwand 
sicherstellen. Deshalb sind im Außenbe reich folgende Flä-
chen zu verputzen:

– Sockelflächen,

– über dem Sockel liegende Flächen,

– Deckenuntersichten, die der Witterung ausge setzt sind.

6.8.1  Aufgaben und Eigenschaften

Aufgaben

Außenputze vervollständigen die Wandkonstruktion und 
haben folgende Aufgaben zu erfüllen:

–  Gestaltung des Gebäudes,

–  Schutz vor Durchfeuchtung der Wandbaustoffe infolge 
Schlagregens,

–  Aufnahme von Temperaturschwankungen,

–  Schutz vor mechanischen Einflüssen,

–  je nach Wandart und -höhe kommen Aufgaben des 
 Wärme-, Brand- und Schallschutzes hinzu.

Eigenschaften

Damit der Außenputz seine Aufgaben erfüllen kann, muss 
er folgende Eigenschaften aufweisen:

–  gute Haftung und Verbund am Putzgrund,

–  gleichmäßiges Gefüge innerhalb des Putzes,

–  ausreichende Festigkeit gegenüber mechani schen Be-
anspruchungen,

–  ausreichende Wasserdampfdurchlässigkeit,

–  ausreichende Biegezugfestigkeit, um Risse durch Schwin-
gungen und Erschütterungen zu vermeiden,

–  gute Verarbeitbarkeit, abgestimmt auf Maschi neneinsatz 
oder Verputzen von Hand.

6.8.2   Putze  mit mineralischen Bindemitteln

Die mineralischen Putzmörtel sind nach DIN 18550 den 
Druckfestigkeitskategorien CS I … CS IV und B1 … B7 zuge-
ordnet.

Die Eigenschaften des Festmörtels werden bezüglich 
Druckfestigkeit (CS I … IV), Wasseraufnahme (W 0 … 2) 
und Wärmeleitfähigkeit (T 1, 2) klassifiziert.

Putzmörtel bestehen aus Bindemitteln, Gesteinskörnung, 
Wasser, Zusatzmitteln und -stoffen, mit denen Eigenschaf-
ten wie das Abbinden, Haftung, Porigkeit oder Farbe be-
einflusst werden können.

6.8.3  Putze  mit organischen Binde-
mitteln –  Kunstharzputze

Kunstharzputze, auch Dispersionsputze genannt, bestehen 
aus organischen Bindemitteln, Gesteinskörnung, Zusatz-
mitteln und -stoffen. Sie werden werksseitig hergestellt 
und als Fertigprodukt in Eimern oder Pulverform geliefert. 
Kunstharzputze werden überwiegend als Oberputze bei 
Wärmedämm-Verbundsystemen angewendet, weil sie 
sehr gut am Putzgrund haften, eine geringe Rissanfällig-
keit aufweisen und in geringer Schichtdicke aufgetragen 
werden können. Bei Oberflächenstruktur und Farbgebung 
gibt es keine Einschränkungen. Die Erhärtung von Kunstharzputzen als physikalische Reaktion

Modernes Wohnhaus unverputzt und verputzt

Eigenschaften Kategorien Werte

Druckfestigkeit
nach 28 Tagen

CS I 0,4 … 2,5 N/mm2

CS II 0,4 … 5,0 N/mm2

CS III 3,5 … 7,5 N/mm2

CS IV ≥ 6 N/mm2

Kapillare
Wasseraufnahme

W 0 Nicht festgelegt
W 1 c ≤ 0,40 kg/m2 · min0,5

W 2 c ≤ 0,20 kg/m2 · min0,5

Wärmeleitfähigkeit T 1 ≤ 0,1 W/m · K
T 2 ≤ 0,2 W/m · K

Klassifizierung der Eigenschaften von Festmörtel nach EN 998

Bezeichnung Beschreibung Produktnorm Druckfestigkeits-
kategorie/Druck-
festigkeitsklasse

Mörtel mit 
Luftkalk (CL)

Putzmörtel mit 
Luftkalk (Kalkhy-
drat) als Haupt-
bindemittel

DIN EN 998-1 CS I

Mörtel mit 
hydrauli-
schem Kalk 
(NHL, HL)

Putzmörtel mit 
Hauptbinde mittel 
hydraulischer 
Kalk (NHL, HL)

DIN EN 998-1 CS I/CS II

Kalkzement-
mörtel

Putzmörtel mit 
Bindemittel Bau-
kalk (Kalkhydrat) 
und Zement

DIN EN 998-1 CS II/CS III

Zement-
mörtel

Putzmörtel mit 
Hauptbinde mittel 
Zement

DIN EN 998-1 CS III/CS IV

Gips-/Gips-
kalkmörtel

Putzmörtel, des-
sen Hauptbinde-
mittel aus Calci-
umsulfat besteht

DIN EN 
13279-1

B1 … B7

Putzmörtel-/Putzarten mit mineralischen Bindemitteln 
(DIN 18550-2)
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Das Lehrbuch vermittelt das Grund- und Fachwissen des Bauzeichnens und gibt dabei einen umfassenden Überblick über alle 
Gewerke des Baubereichs – perfekt nicht nur für angehende Bauzeichnerinnen und Bauzeichner, sondern auch alle anderen, 
die eine solche Übersicht benötigen. Das Werk zeichnet sich durch die besonders anschauliche Darstellung der Inhalte mit 
zahlreichen Abbildungen, die klare Strukturierung der Texte sowie die motivierende, auf selbstorganisiertes Lernen ausgerichtete 
Präsentation des Lernstoffs aus.

In der 5. Aufl age wurden alle Zahlen, Daten und Fakten auf den neuesten Stand gebracht und zahlreiche Verbesserungen 
vorgenommen. Es wurden z.B.
• viele Abbildungen im gesamten Werk aktualisiert,
•  die Neufassungen zahlreicher Vorschriften eingearbeitet (u.a. DIN 277 „Grundfl ächen und Rauminhalte im Bauwesen“,

DIN 18065 „Gebäudetreppen“, DIN 18300 „Erdarbeiten“, DIN EN 771 „Festlegungen für Mauersteine“ sowie die EnEV
mit den ab 2016 geltenden Vorgaben),

•  das Kapitel 15 zur Wasserver- und Wasserentsorgung komplett überarbeitet.
Neue DIN 18300:
Homogenbereiche

VOB 2016

Neufassung der DIN 277:
Begriffl ichkeiten und Defi nitionen

Neue DIN EN 771: 
P- und U-Ziegel

Kap. 15 vollständig 
überarbeitet

Neue DIN 18550: 
PI…PIV entfallen


